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fin nnifs JÖrrgijrira.
ißon ben bon ben ©eïtionen beê ©dgloeiget SIIpenïhtB — gegrünbet 1861

— in beffen elften fünfzig ®IuBfat)ren errichteten fiebgig 33erg!>eimen befin=
bet fich ein eingigeâ — bie ©ampo £encia=£ütte — auf XeffinerBoben. Xlnb
fo finb benn in bem bot einigen Satiren bom Qentralîomitee angelegten
,.,®IuBtjütten6eBauung§f)lan für ba§ fd)toeigertfd)e yilfaengeBiet" für Die Xef=
finerBerge mehrere „projette erfter ®ringlict)ïeit" borgefetien. gür unfere
große SlIpenïIuBfeftion Xtto (Qürich) toat eê nun ein leidjteê, für ihr fed)ê=
teê ©djutgtjauê eine geeignete SJauftelle gu finben. gtoat gingen bie erften
SeftreBungen baï)in, im ©djtoeigerifdien Stationatpart im llnterengabin eine
tluBBiütte gu errichten, ba bort bie Unterïunftêgelegenïjeiten fefjt fpärlid)
finb, bie „SieferbationêBerge" a,Ber bon bet Sergf'porttDelt jeigt ftarï Befugt
toerben. SlHein bie ißartfommiffion legte fdjon Beim erften SInïIopfen ber
©eïtion llto 23eto ein, fid) auf ben ©tanbpunït fteHenb, eê liefen bie ißarb
berorbnungen bie ©rtidßung bon ©d)ußt)äufetn im Siatutfdiuiggelänbe burifi
fribate torporationen nidjt gu. ©o toieê alêbann bie Söfung ber 39auplatg=
frage für ein neueê UtoBiauS nacE) bem Xeffin, beffen Serggefitbe heute bon
SIIpenüitBifien, ©ott^arbfolbaten unb ©rengtoacBtrubben febr lebhaft burdi=
ftreift toerben.

®ie erften, in ben ©edjgigetjaïften beê letgten fjatjrtpmbertê bom
©düociget SIIpenHuB errichteten 23ergt)eime Bilbeten in ber Siegel Heine, an
eine üBertjängenbe gelêtoanb angelernte ©teinBauten. ©iefe Bauart natjm
in erfter Sinie auf ben ©cf)uig beê SauoBjeïteê bor ben XlnBilben ber 33erg=
Witterung S3ebad)t, gog aber gtoei toeitere toidpige Momente, ïtocfenïjeit
unb SBopnlidfEeit beê llnterïunftêraumeê felBft, gu toertig in 58eriicffiihti=
gung. ©o litten benn bie meiften biefer erften SIuBIjäufer an beut ÜBel ber

Sie Stntoetliung ber gablimofyütie. (8. Oftober 1916.)
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Lin neues àgheim.
Von den von den Sektionen des Schweizer Alpenklub — gegründet 1861

— in dessen ersten fünfzig Klubjahren errichteten siebzig Bergheimen befin-
det sich ein einziges — die Campo Tencia-Hütte — auf Tessinerboden- Und
so sind denn in dem vor einigen Jahren vom Zentralkomitee angelegten
„Klubhüttenbebauungsplan für das schweizerische Alpengebiet" für die Tes-
sinerberge mehrere „Projekte erster Dringlichkeit" vorgesehen. Für unsere
große Alpenklubsektion Uto (Zürich) war es nun ein leichtes, für ihr sechs-
tes Schutzhaus eine geeignete Baustelle zu finden. Zwar gingen die ersten
Bestrebungen dahin, im Schweizerischen Nationalpark im Unterengadin eine
Klubhütte zu errichten, da dort die Unterkunftsgelegenheiten sehr spärlich
sind, die „Reservationsberge" aher von der Bergsportwelt jetzt stark besucht
werden. Allein die Parkkommission legte schon beim ersten Anklopfen der
Sektion Uto Veto ein, sich auf den Standpunkt stellend, es ließen die Park-
Verordnungen die Errichtung von Schutzhäusern im Naturschutzgelände durch
private Korporationen nicht zu. So wies alsdann die Lösung der Bauplatz-
frage für ein neues Utohaus nach dem Tessin, dessen Berggefilde heute von
Alpenklubisten, Gotthardsoldaten und Grenzwachtruppen sehr lebhaft durch-
streift werden.

Die ersten, in den Sechzigerjahren des letzten Jahrhunderts vom
Schweizer Alpenklub errichteten Bergheime bildeten in der Regel kleine, an
eine überhängende Felswand angelehnte Steinbauten. Diese Bauart nahm
in erster Linie auf den Schutz des Bauobjektes vor den Unbilden der Berg-
Witterung Bedacht, zog aber zwei weitere wichtige Momente, Trockenheit
und Wohnlichkeit des Unterkunftsraumes selbst, zu wenig in Berücksichti-
gung. So litten denn die meisten dieser ersten Klubhäuser an dem Übel der

Die Einweihung der Cadiimohütie. (8. Oktober 1S16.)
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Surdjfeucfitintg. Sidjt unb Suft toa,t ber Qutritt inS innere bertoctjrt, unb
eS fc£)Iug fid) an ben $eIStochtben unb £mttenmaucrn bie atmofplgärifdge
geudjtigïeit nieber, im SBinter einen ftarïen ©iSpanger bilbenb.

Tiefe ©rfalfrung führte bagu, baff man fpäter bie Slublfütteit frei unb
gtoar auf ein möglidjft toinb= unb Iatoinengefd)üt$teS plateau ftejlte, hierbei
nur ben Unterbau in Sîa,ttertoerï £>ielt unb bie glitte felbft als tpolgbau mit
hoppeltet Serfdfalung ausführte. Sei biefer Slrt ergielte man nun trodene,
luftige Unterïunftêrâume ; nur geigten bie Sauten ben Sad)teil, baff fie meit
größere UnterïfaltungSïoften beanfpritd)teit, als ber ©teinbau. ®énn ber*
mögen am frei gelegenen Sergpeiat bie Ipöpenftürme toeit ftârïer gu rütteln,
als an bem in eine gdtfmnifcfje fid) butfenben @d)u^tfa,u§, fo ift gubem baS

ipoIgljauS bent $öl)en!lima toeit toeniger getoadffen als bie ©ieinfjütie, ©o
mufjte benn bor altem auS bie Tadjïonftruïtion beS ^otgtoerïbaueê feïjr
ïrâftig gepalten unb biefer felbft mittels ftarïer Trapttaue mit bem ©rb=
boben oeranïert toerben.

ipeute nun ift man, gumal für Kütten im ©ebiete ber ©toigfdfneereqion,
faft gang toieber gum ©teinbau gurûdgeïeprt. Sur lepnt man baS |)auS
niept mepr an eine $el§toa,nb an, fonbern ftettt eS, toie ben tpotgbau, frei unb
gtoar mit Sorliebe in ben SBinbfcpatten einer Sergïuppe. Unb bant it bie

Unterïunftêrâume bon ber Turcpfeucptung berfepont Bleiben, toirb bie ^tütto
gumeift unterïeïïert, baS Stauertoerï unberpupt gelaffen unb bie iynnentoanb
mittels einer bon ber Stauer abftepenben ^olgtäferung berfdjalt. ®er
Ipoplraum gtoifcpen Serfcpalung unb Stauer ïann fobann noep mit ^5foIiex=
material ausgefüllt toerben, tooburcp bie Snnentoärme gebunben bleibt.

Sad) biefem legten Saupringip ift nun aud) bie im letzten ©ommer er*
ftellte „©ablimopiitte" ber ©eïtion Uto erridptet toorben. ©leicpfam. a,tt§
bem Sîuttergeftein perauStoacpfenb, ftept fie als ein toetterparteS gelSgebilbe
auf ber begetationSlofen Socca bi ©ablimo (2560 Steter über Steer), bie
baS raupe, bei Stirolo beginnenbe ©anariatal mit bem toeltberlorenen ©abü*
motal berbinbet. Ter bequemfte unb aud) lopnenbfte SCufftieg grtr Spütte
gept nun aber bon ißiora am Sitomfee auS, bon too ein immerfort gut fiept*
barer SBeibetoeg über Tomfee, Tomalp, Tanebafee unb Sago ©euro in bret
Stunben gur Socca bi ©ablimo emporleitet. Seim einfamen, felbft int
ipocpfommer bon gibrtfelbern umfäumten Sago ©euro nimmt baS SBeibe*

gebiet unb bamit and) ber Ißfab ein ©nbe, unb eS toeifen fortan rote Sta,r=
fierungSgeicpen ben SBeg über eine natfte g'elfertlanbfdjaft naep bem ©ablimo*
peim. @S gehört biefer ipüttenaufftieg gu ben fepönften, bie toir in unferem
Sttpengebiet ïennen. Tenn baS ©epänge, baS toir hierbei bureptognbern, ift
ungemein ïrâftig burd)fd)nitten unb immerfort begleiten unS ïriftallïlare
SSafferbeden unb muntere Saipläufe.

Tie ©ablimopütte ift ein einftödiger, maffiger Sau, ber SBinb unb SBet*
ter gu trogen bermag. 3pre ©rfteïïungSïoften belaufen fiep auf $r. 20,000,
a,n bie baS SIpenïtub=3entraIïomitee einen beträcptlicpen Seitrag geleiftet
pat. Tie SCcEjfe beS SaueS ï)at genau Sicptung £)ft=3ßeft, fo baff ber in bie
Stitte einer SängSfront gelegte ©ingang bireït nad) ©üben fepaut. tpier=
burd) ift bie ©efapr ber ©inbedung ber Türöffnung burcp SBinterfdjnec be*

träcptlicp bexminbert. SBaS baS nette Sergl)eim gegenüber ben in ben leiden
Sauren entftanbenen alpinen ©d)itpbaitten auSgeicpnct, ift bie im Ämtern
bitrd^gefüb>rte „3toeierteilung". S)ttrd) bie §auf)ttüre erreicht man nämlidi

— 92 —

Durchfeuchtung. Licht und Luft wqr der Zutritt ins Innere verwehrt, und
es schlug sich an den Felswänden und Hüttenmauern die atmosphärische
Feuchtigkeit nieder, im Winter einen starken Eispanzer bildend.

Diese Erfahrung führte dazu, daß man später die Klubhütten frei und
zwar auf ein möglichst wind- und lawinengefchütztes Plateau stellte, hierbei
nur den Unterbau in Mquerwerk hielt und die Hütte selbst als Holzbau mit
doppelter Verschalung ausführte. Bei dieser Art erzielte man nun trockene,

luftige Unterkunftsräume; nur zeigten die Bauten den Nachteil, daß sie weit
größere Unterhaltungskosten beanspruchten, als der Steinbau. Denn ver-
mögen am frei gelegenen Bergheim die Höhenstürme weit stärker zu rütteln,
als an dem in eine Felsennische sich duckenden Schutzhqus, so ist zudem das
Holzhaus dem Höhenklima weit weniger gewachsen als die Steinhütte. So
mußte denn vor allem aus die Dachkonstruktion des Holzwerkbaues sehr

kräftig gehalten und dieser selbst mittels starker Drahttaue mit dem Erd-
boden verankert werden.

Heute nun ist man, zumal für Hütten im Gebiete der Ewigschneeregion,
fast ganz wieder zum Steinbau zurückgekehrt. Nur lehnt man das Haus
nicht mehr an eine Felswand an, sondern stellt es, wie den Holzbau, frei und
zwar mit Vorliebe in den Windschatten einer Bergkuppe. Und damit die

Unterkunftsräume von der Durchfeuchtung verschont bleiben, wird die Hütte
zumeist unterkellert, das Mauerwerk unverputzt gelassen und die Innenwand
mittels einer von der Mauer abstehenden Holztäferung verschalt. Der
Hohlraum zwischen Verschalung und Ma.uer kann sodann noch mit Isolier-
Material ausgefüllt werden, wodurch die Jnnenwärme gebunden bleibt.

Nach diesem letzten Bauprinzip ist nun auch die im letzten Sommer er-
stellte „Cadlimohütte" der Sektion Uto errichtet worden. Gleichsam a,us
dem Muttergestein herauswachsend, steht sie als ein wetterhartes Felsgebilde
auf der vegetationslosen Bocca di Cadlimo (2560 Meter über Meer), die
das rauhe, bei Airolo beginnende Canariatal mit dem weltverlorenen Cadli-
motal verbindet. Der bequemste und auch lohnendste Aufstieg zur Hütte
geht nun aber von Piora am Ritomsee aus, von wo ein immerfort gut ficht-
barer Weideweg über Tomsee, Tomalp, Tanedasee und Lago Scuro in drei
Stunden zur Bocca di Cadlimo emporleitet. Beim einsamen, selbst im
Hochsommer von Firnfeldern umsäumten Lago Scuro nimmt das Weide-
gebiet und damit auch der Pfad ein Ende, und es weisen fortan rote Map-
kierungszeichen den Weg über eine nackte Felsenlandschaft nach dem Cadlimo-
heim. Es gehört dieser Hüttenaufstieg zu den schönsten, die wir in unserem
Alpengebiet kennen. Denn das Gehänge, das wir hierbei durchwandern, ist
ungemein kräftig durchschnitten und immerfort begleiten uns kriftallklare
Wasserbecken und muntere Bachläufe.

Die Cadlimohütte ist ein einstöckiger, massiger Bau, der Wind und Wet-
ter zu trotzen vermag. Ihre Erstellungskosten belaufen sich auf Fr. 20,000,
an die das Alpenklub-Zentralkomitee einen beträchtlichen Beitrag geleistet
hat. Die Achse des Baues hat genau Richtung Ost-West, so daß der in die
Mitte einer Längsfront gelegte Eingang direkt nach Süden schaut. Hier-
durch ist die Gefahr der Eindeckung der Türöffnung durch Winterschnee be-
trächtlich vermindert. Was das neue Bergheim gegenüber den in den letzten
Jahren entstandenen alpinen Schutzbauten auszeichnet, ist die im Innern
durchgeführte „Zweierteilung". Durch die Haupttüre erreicht man nämlich
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SMe Strifidjt bet Eablimütiütte bon ©üben bet

einen Sorraum, au§ bem Zugänge naif) gtoei getrennten Räumen führen,
ban benen jeher für fidj atê Sod)=, @fj= unb ©djlafraum eingerichtet unb
5ßlafs für 16 Sagerpläjje Bietet.

Son ber bor ber ipütte angetrabten ©teinBanf au§ erfafjt ba§ Suge
brei pacfenbe ©lieber ber ©dytoeiger Sllpenïette : gegen Often bie Sitnbner»
alpen, gegen ©üben bie Serge beê mittleren Steffin unb gegen Often eine

Mftige ©ruppe bon Serner» unb 2BaIIifer=©d)nee!uppen, flanïiert im
©üben bom Safobino» unb im Sorben bom Sotonbomaffib. 9XI§ eine fein
mobellierte, tiefe Stalrinne grüjjt ba§ grüne Sal Sebretto mit feinen ïfellen
Drtfbaften îjeraitf, unb in nabfter Säije Bauen fict) bie leidgt erregbaren
Felfenïuppen be3 ißig ÜEaneba unb ber ißunta Sera auf, bie Beibe al§ 2Iu§»

fidjtêBerge in erfte Sinie reiben, Für ben !Iettergetoa,nbten ®Itt6iften mag
bie ©ablimotjütte als ©tiiijpunït für ${3 Sorel, $ig Sabetfd), P3 Sonba»
bura unb ißig Staâ bienen, toie al§ 2lBftieg§gieIe neBen Slirolo unb ißiora
rtocf) Snbermatt (burdj baê Unteralptal) unb ©anta Staria am Suïmanier»
paff (burcf) ba§ Sal ©ablimo) in Setradjt ïommen.

®a§ Xlmgelänbe ber ©ablimoljütte entbehrt ber Sergriefen, bie bie
3Jceere§l)öf)e bon 3000 Steter üBerfteigen, toie aud) ber ©letfüierftröme. Sur
magere SBeibe, tarier unb bereingelte ©djneeflecïen Beleben ba§ ©ab»

limogeBiet. ©afür ift biefeS ungemein reidj ait romantifd)=pittore§ïen geo»

logifdicn Formationen, bie bon fifjärtmenben SBaffern burdjftrömt finb. Önb

in ben faft burcfitoeg italienifctien Soïctï» unb Flurnamen finbet ber ©prad>
former nod) mannen alträtifd)en ©infdjlag, ber noch auS ber geit ftammt,
ba bai Sllpenbol! ber Sätier toeit üBer bie Oftalpen £)in berBreitet toar.

F- 9S. © d) to a r 3.
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Die Ansicht der Cadlimohütte von Süden her

einen Vorraum, aus dem Zugänge nach zwei getrennten Räumen führen,
von denen jeder für sich als Koch-, Eß- und Schlafraum eingerichtet und

Platz für 16 Lagerplätze bietet.
Von der vor der Hütte angebrachten Steinbank aus erfaßt das Auge

drei packende Glieder der Schweizer Alpenkette: gegen Osten die Bündner-
alpen, gegen Süden die Berge des mittleren Tefsin und gegen Osten eine

kräftige Gruppe von Berner- und Walliser-Schneekuppen, flankiert im
Süden vom Basodino- und im Norden vom Rotondomafsiv. Als eine fein
modellierte, tiefe Talrinne grüßt das grüne Val Bedretto mit feinen hellen
Ortschaften herauf, und in nächster Nähe bauen sich die leicht erreichbaren
Felsenkuppen des Piz Taneda und der Punta Nera auf, die beide als Aus-
sichtsberge in erste Linie reihen. Für den klettergewgndten Klubisten mag
die Cadlimohütte als Stützpunkt für Piz Borel, Piz Ravetsch, Piz Ronda-
dura und Piz Blas dienen, wie als Abstiegsziele neben Airolo und Piora
noch Andermatt (durch das Unteralptal) und Santa Maria am Lukmanier-
paß (durch das Val Cadlimo) in Betracht kommen.

Das Umgelände der Cadlimohütte entbehrt der Bergriesen, die die

Meereshöhe von 3<XX) Meter übersteigen, wie auch der Gletfcherströme. Nur
magere Weide, kahler Fels und vereinzelte Schneeflecken beleben das Cad-

limogebiet. Dafür ist dieses ungemein reich an romantisch-pittoresken geo-
logischen Formationen/die von schäumenden Wassern durchströmt sind. Und
in den fast durchweg italienischen Lokal- und Flurnamen findet der Sprach-
forscher noch manchen alträtifchen Einschlag, der noch aus der Zeit stammt,
da das Alpenvolk der Rätier weit über die Ostalpen hin verbreitet war.

F. W. Schwarz.
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